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* Die deutschen Großmächte im deutschen
Bundesverbände .

Die mehrerwähnte Broschüre : „ Die Politik der Zukunft
von dem preußischen Standpunkt " hat bald nach ihrem Er¬
scheinen in der nicht -preußischen Presse den lebhaftesten Wider¬
spruch erfahren , wie es von einer Auffassung zu erwarten
war , die ihren Schwerpunkt mehr in der von Friedrich II . her
datirenden einseitig preußisch -patriotischen Tradition , als in
der staatsmännisch klaren Betrachtung der gegebenen völker¬
rechtlichen und politischen Stellung Preußens zu der euro¬
päischen Völkerfamilie überhaupt und den deutschen Bundes¬
staaten insbesondere hat . Die k. sächsische Regierung hat die
Schrift bekanntlich sogar verboten , weil darin u. A. die Auf¬
lösung des Deutschen Bundes empfohlen werde , und die Bun¬
desverfassung doch das Grundgesetz aller deutschen Staaten
sei. Unter diesen Umständen mußte Das , was in der preu¬
ßischen Presse selbst , namentlich in der offiziösen , über die
Schrift gesagt wurde , ein erhöhtes Interesse gewinnen . Die
ministerielle „ Zeit " hat dieselbe nunmehr bereits in mehreren
Artikeln beleuchtet , aus denen wir den bedeutsamsten nach¬
stehend folgen lassen :

„ Nur ausnahmsweise — sagt das offizielle Blatt —
findet unsere Auffassung einen Berührungspunkt mit den
Ansichten der Zukunftpolitiker ; in der Regel müssen wir
bescheiden hinter dem hohen Fluge ihrer Projekte zurück - '
bleiben , wenn wir den Boden der Wirklichkeit nicht un¬
ter den Füßen verlieren wollen . Der ungenannte Publi¬
zist , dessen Ausführungen wir mit unserer Kritik folgen ,kommt mit seinen Betrachtungen über die Großmachtstellung
unseres Vaterlandes dahin , das BundcSverhältniß Preußens
zu Oesterreich und zu den übrigen deutschen Staaten als einen
unbedingten Schwächungsgrund zu bezeichnen , und die sofor¬
tige Bildung eines norddeutschen Bundes nach der mit Oester¬
reichs Zustimmung zu bewirkenden Auflösung des Deutschen
Bundes zu empfehlen . „ Die beiden Mächte "

, meint der
Anonymus , „ reichten einander die Hand zum deutschen
Bunde , d . h. zu einer Vereinigung , die , genau betrachtet ,keine ist , weil sie , an Stelle der „ Verbindung " ( auf Grund¬
lage gemeinsamer Interessen ) die „ Rivalität " placirt . Unter
allen Allianzen , die in Europa denkbar sind , gehört eine
Verbindung der deutschen Staaten zu den schwächsten , weil
innerhalb derselben Preußen und Oesterreich natürliche Geg¬
ner sind . Auch bietet gerade dieser Bund , seiner inneren Na¬
tur nach , und wegen der zwischen den Bundeshäuptern be¬
stehenden Eifersucht , die mindeste Garantie für ein gemein¬
sames Handeln gegen außen dar . . . . . Kein ernster preußi¬
scher Politiker vermag daher das Bundesverhältmß zwischen
Preußen und Oestetreich als eine stetige und positive Größe in
seinen Kalkül aufzunehme « . Diese Institution hat tatsäch¬
lich nichts in der Lage der Dinge zum Bessern geändert , und
die Behauptung , daß sie die Situation Preußens in einer be¬
denklichen Weise verschlimmert hat , ohne ihm dafür irgend
welchen Ersatz zu bieten , wird durch bedeutende Gründe unter¬
stützt. " Die Gründe beziehen sich im Wesentlichen darauf ,
daß Oesterreich in dem gesammten Bereiche des Bundesge¬
biets einen mächtigen Einfluß ausübe , und leicht in wichtigen
Fragen durch den Beistand der Bundesmajorität ein Ueber -
gewicht gegen Preußen „ von Rechts wegen " geltend machen
könne .

Zunächst müssen wir den Verfasser auf mancherlei Wider¬

sprüche und Ungereimtheiten aufmerksam machen . Wie ? Der
deutsche Staatenbund , welchen außer dem inner » Bande der
Stammesgenoffenschaft ein völkerrechtlicher , von Europa ge¬
währleisteter Vertrag zusammenhält , hätte geringere Haltbar¬
keit , als eine Allianz zwischen ungleichartigen Mächten ?
Preußen und Oesterreich wären ohne gemeinsame Interessen ,und dennoch sollten beide Staaten durch ein dauerndes Bünd -
niß das europäische System der Zukunftpolitik aufbauen ? Die
Häuser Hohenzollern und Habsburg fänden sich im ununter¬
brochenen Kampfe um die Führerschaft in Deutschland , und
die Nebenbuhlerschaft würde sofort ihre Endschast erreichen ,wenn der Deutsche Bund auseinanderginge , um der Scheidungin einen norddeutschen und einen süddeutschen Bund Platz zu
machen ? Wir begnügen uns mit diesen Fragen , um die Nai -
vetät des Verfassers in das rechte Licht zu setzen , welcher
solche Dinge mit sehr ernster Miene vvrträgt und vollkommen
überzeugt scheint , daß er der Zukunft Preußens eine sichere
Bahn vorgezeichnet hat .

Was den Deutschen Bund betrifft , so gehört es schon lange
zum guten Ton in der publizistischen Welt , einen Stein auf
ihn zu werfen . Wir haben keine Veranlassung , uns zum Lob¬
redner desselben zu machen ; aber wir glauben , daß er minde¬
stens mit vielen von der Presse angefochtenen Größen das re¬
lative Verdienst hat , besser zu sein , als sein Ruf . Es ist
wahr : der Bund hat weder die Hoffnungen Preußens , nochdie Wünsche Deutschlands , noch viel weniger die Träume¬
reien der liberalen Schule erfüllt . Allein deßhalb ist er noch
nicht für den Untergang reif . Man darf nicht vergessen , daß
ein Staatenbund vor Allem eine defensive Ausgabe hat und
nicht dazu angethan ist , eine aktive , fruchtbare Politik durch¬
zuführen , wie sie der Initiative des Einzelstaatcs zusteht . Man
thut daher dem Bunde von vorn herein Unrecht , wenn man ihmeine Aufgabe stellt , die seinem Wesen durchaus widerspricht . Sehr
oberflächlich aber ist es , wenn man die Entstehung des Deutschen
Bundes auf ein einseitiges Vertheidigungsstreben Preußens
oder überhaupt auf eine künstliche Kombination der Diplomatie
zurückführen will , und ganz verkennt , daß die Schöpfung aus
einer faktischen Nothwendigkeit entsprang . Als das deutsche
Kaiserthum zusammenbrach , da zerfiel eben nur eine Form ,
welche schon längst ihren lebendigen Inhalt verloren hatte ,und dennoch bewies die Folgezeit nur allzudentlich , daß mit
der Forträumung der morschen Ruine eine sehr empfindlicheLücke entstanden war . Die Gestaltung irgend eines einheit¬
lichen Bandes ward als eine Nothwendigkeit erkannt , um
Deutschland in seinen innern Rechtszuständen , wie gegen die
Eingriffe des Auslandes sicherzustellen . Deßhalb nahm die
europäische Diplomatie schon in den 6 . Artikel des Pariser
Friedensvertrages vom 30 . Mai 1814 den Satz auf : „ Die
Staaten Deutschlands werden unabhängig und durch ein föde¬ratives Band vereinigt sein . " Die deutsche Bundesakte ent¬
hält die Ausführung dieses Grundsatzes und weist in ihrer
Einleitung auf die Vortheile hin , welche aus einer festen und
dauerhaften Verbindung der deutschen Staaten für die Sicher¬
heit und Unabhängigkeit Deutschlands , wie für die Ruhe und
das Gleichgewicht Europa ' s hervorgehen würden . Der zweite
Artikel stellt dann näher als den Zweck des Bundes die Er¬
haltung der äußern und innern Sicherheit Deutschlands und
der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der deutschen Staaten
hin . Hieraus erhellt zunächst , daß damals das Bundesinfti -
tut als ein Bedürfniß für Europa nicht minder , als für
Deutschland begriffen ward , und daß Preußen , indem es an

dem Werke mitarbeitete , nach beiden Seiten hin eine Pflichtseines Berufes erfüllte . Die Ereignisse seit jener Zeit habenüberdies zweierlei Thatsachen in das hellste Licht gesetzt.Einmal kann man nicht läugnen , daß der Bund den durchArtikel II . begrenzten Zweck seines Daseins im Großen und
Ganzen erfüllt hat , wenn ihm auch noch nicht Gelegenheitwurde , seine Vertheidigungsenergie bei einer ernsten Probe zubewähren . Andererseits hat der Bundesvertrag jedenfalls ,inmitten gewaltiger Erschütterungen , eine gewisse zähe Lebens¬
kraft bewiesen , welche sogar einen mehrjährigen Scheintod
siegreich überwand . Die Vorgänge jener Zwischenzeit bieten
Stoff zu endlosen Kontroversen ; aber darüber kann kaum ein
Zweifel sein , daß Preußen recht that , lieber die Wiederher¬
stellung des Bundesinstituts zu genehmigen , als etwas
Schlimmeres , da etwas Besseres nicht zu bewirke » war .Als der kurze Traum einer Gesammtverbindung Deutschlands
ohne Oesterreich in eine Gesammtverbindung Deutschlands
ohne Preußen umzuschlagen drohte , da war es unbestreitbar
weise und gut deutsche Politik , den Listus yuo snts vorzu¬
ziehen .

Wie also die Sachen liegen , entspricht der Bundesvertrag
auch jetzt noch , wie im Jahr 1815 , einem wirklichen doppel¬ten Bedürfnisse Deutschlands : dem Bedürfnisse derGesammt -
vertheidigung nach außen und dem Bedürfnisse des Gleichge¬
wichts nach innen . Gerade die Nachwehen des Jahres 1848
haben es bewiesen , daß die Bundcsbeziehungen sich als ein
ausgleichendes Medium zwischen die oft entgegengesetzten Strö¬
mungen der preußischen und der österreichischen Politik legen .
Wer die Mittelglieder entfernt , dürste die Spannung eher er¬
höhen , als besänftigen . Und was gibt dem Verfasser ein
Recht , mit den Mittelgiedern so kurzen Prozeß zu machen und
unbesonnener Weise altes Mißtrauen gegen Preußen aufzu¬
regen ? Was verbürgt die naive Erwartung , daß Oesterreichden Bau eines norddeutschen Staatensystems unter Preußens
Leitung mit willfähriger Hand fördern werde ?

Unser Anonymus möge sich daher gesagt sein lassen , daß
Staatsmänner von ernster Sinnesart und von gereifter Er¬
fahrung zwar politische Konstellationen nicht als stetige Größen
für alle Ewigkeit betrachten , daß jedoch das deutsche Bundes¬
system Kraft genug hat , um dem „ Calcül " oder selbst den
„ kühnen Griffen " einer abenteuerlichen Politik zu widerstehen .
Zwei Ursachen könnten nach menschlicher Voraussicht seinen
Untergang herbeiführen , nämlich eine äußere Gewalt , welche
Deutschland mit dem ganzen europäischen Staatensyfteme aus
allen seinen Fugen Herausriffe , oder eine innere Gewalt , welchedie Fundamentalsätze der Bundesverfassung mit Füßen träte .
Preußen wird seinerseits gewiß Nichts thun , um solche Gefah¬
ren heraufzubeschwören ; es wird vielmehr beiden Feinden , wo
sie sich zeigen sollten , nach Kräften entgegentreten und jeden¬
falls das Einheitsbedürfniß Deutschlands nicht aus den Augen
verlieren . Natürlich setzt das Bundesverhältmß der freien
Bewegung einer Großmacht immer gewisse Schranken ; aber
sie darf dies Opfer bringen , so lange dasselbe ihre Würde und
ihre Selbständigkeit nicht in Gefahr setzt . Darüber hinaus
kann die Hingebung begreiflicher Weise nicht gehen , weil
Preußen in seiner Selbstopferung eben Deutschland opfern
würde . "

S r r t « a.
( Fortsetzung .)

Ein Diener kam ihm entgegen , durch welchen er sich anmelden ließ .
Er war sich eines Rechts bewußt , zu so ungewöhnlich früher Stunde der
Gräfin seinen Besuch machen zu können , wenn e- auch zuerst nicht in
seiner Abficht gelegen hatte . Ehe jedoch der Diener die Steintreppe vor
dem Eingänge des Hauses erreichte , öffnete fich oben ein Fenster und eine
wohlbekannte Gestalt erschien , mit freundlichem Angesicht herabgrüßend ;
sie verschwand gleich wieder , um ihm entgegen zu eilen . Da bedurfte er
denn keiner weitern Anmeldung . Der Diener blieb zurück , seine Her¬
rin empfing den Ankommenden auf der Höhe der Treppe und reichte ihm
mit herzlichem Wort die Hand , welche er ebenso drückte . Dorothea war
in den dreizehn Jahren wenig gealtert , ihre Stimme hatte noch immer
den zum Herzen dringenden Slang , nur ihr Auge schien von dem frühe -
rcn Glanze , der es so schön machte , sehr viel verloren zu haben . Sie
führte den Gast in das Zimmer , das er vor Zeiten oft genug betreten
hatte . Beim ersten Schritt über dir Schwelle glaubte er in jene Ver -
gangenheit zurück versetzt zu sein , denn cs war an der Einrichtung des
Zimmers auch nicht das Geringste verändert : dort stand der alte , ge-
schmacklose Schreibschrank noch, um den er den Vater Dorothea ' s oft ge-
neckt hatte , der unbequeme Lehnstuhl , in welchem dieser zu fitzen pflegte ,« eil jeder Andere — wieder Fürst gespottet — ihn verschmähte , der alt -
bäterischr Schenklisch mit dem Aufsatz , dessen GlaSthüren mit grünseide -
nen Vorhängen verkleidet waren — Alles an seinem gewohnten Ort .
Der Reichthum des Schwiegersohnes , der bessere Geschmack der neuen
Zeit waren ohne allen Einfluß geblieben ; Dorothea 's Pietät hatte offen -
bar nach dem Tod « ihres Vaters keine Veränderung geduldet , und seit
sie , nun selbst Wittwe , ihren Wohnsitz wieder in Lomnitz genommen
hatte , schien sie sich in der alten Umgebung wieder ganz heimisch zu füh¬
len . Sie äußerte fich darüber , als sie den über all '

jene Gegenstände
streifenden Blick des Fürsten bemerkte und verstand . Er gab ihr Recht

und Beide saßen fich nun gegenüber , wie in früheren Jahren — fürZihn
nur zu oft ! In einer der tiefen und breiten Fensternischen , welche in die
unförmlich dicken Mauern gebaut waren , stand der Arbeitstisch der Grä¬
fin mit ihrem Sessel ; von außen her , wo dichter Epheu auf dieser Seite
fich an ver Front des Schlosses ziemlich hoch emporgerankt , hatte vor
Alters ein Zweig mit seiner Spitze den Weg in eine schlecht verwahrte
Fuge zwischen Stein und Fensterrahmen gefunden und sich nun in der
Zimmerwärme im Lauf der Jahre lustig ausgebreitet mit neuen Trieben
und üppig glänzenden Blättern . Seit der Fürst zum letzten Male hier
gesessen, durch den Tisch von Dorothea getrennt , war der von -außen her -
eingewachsene Epheuzweig prachtvoll gediehen — und ihm fiel auf einmal
ein , daß er fich einmal ein besonders schönes Blatt gepflückt und sorg -
l ich aufbewahrt ; wo war das jetzt ? Das hatte er doch vergessen !

„ ES hat sich Biel verändert , wenn auch nicht in dieser Umgebung , seit
wir uns zuletzt gesehen haben !" sprach Dorothea mit weichem Tone und
richtete ihr sanftes Auge auf ihn , als suche sie bei ihm das wohlthuende
Mitgefühl des Frcunvcs , das fich in Wort und Blick aussprechen müsse .

„ Ich habe Ihrer mit Trauer gedacht , als ich die Nachricht empfing " ,
erwiederte er mit Herzlichkeit . „ Sehr spät erfuhr ich Alles , da mich die
Briefe aus der Heimath erst uach langem Umherkreuzen trafen — ein
Versehen meines Sekretärs , welcher sie falsch bestellt hatte . Der gute
Vater war mein Trost — ich ahnte nicht, daß er schon früher heimgegan¬
gen war ; der Brief , welcher mir Das melden sollte , wie ich nun erst bei
meiner Heimkehr aus Deutschland erfahren habe , ist nie in meine Hände
gekommen , sondern gänzlich verloren gegangen ."

„ Sie hattensssch so ganz vom Batcrlaode losgesagt "
, entgegnete Do¬

rothea , und in ihrem Blicke schien ein milder Borwurf für den Freund
ihres Vaters zu liegen .

„ Das habe ich niemals gethan !" erwiederte er warm , — „ aber ", setzteer besonne, , hinzu , „der alte Wandertrieb , der mich in meinen jünger «
Jahren beseelte , war von neuem in mir erwacht , als ich im BaterlandeAlles so glatt und ruhig dahingleiten sah und meinen Marburg — mit

Ihnen - glücklich wußte , so daß ich dem Drange nachgab , alle die schö¬nen Stätten klassischen Bodens , die wir Beide in der Jugend mit den
begeisterten Träumen dieser glücklichen Zeit durchschweift hatten , wieder
zu sehen . — Sie sollen mir nun Alles erzählen , denn ich bin nur den
äußern Thatsachen nach unterrichtet , - wenn es Ihren Gram nicht all -
zu schmerzlich erneut , Dorothea !"

„ Es wird meinem Herzen wohl thun , fich auszusprechen - gegen den
lieben Freund " . erwiederte sie und reichte ihm von neuem die Hand . —
„ Sie reisten von Morungen ab , Himmelfahrtstag , wissen Sie noch ? "
- Er wußte Das nicht mehr so genau , als sie. — „Herrmann gab Ihnennoch das Geleit bis Dresden , um AleriS in dem Institut wieder zu sehenund fich von Allem zu unterrichten ."

„ Wo ist Aleris jetzt ?" warf der Fürst ein . „Er muß fast zum Manne
herangewachsen sein . "

„ Aleris ist hier " , antwortete die Gräfin , und als der Fürst , von der
Nachricht überrascht , sie anblickte , konnte er bemerken , daß sie erröthete .Ein Blitz zuckte durch seine Seele — leicht empfänglich für mißtrauische
Gedanken , wie er war , konnte er sich eines heißen , quälenden Auf¬
wallens im Blute nicht erwehren . Welch ein Abgrund that fich vor
ihm auf !

„ Auf längere Zeit oder bleibend ?" that er die neue Frage .

„ Er steht im Dienst " , antwortete die Gräfin , wodurch sie die Frage
gleich beantwortete , und zögernd setzte sie hinzu : „ Sie sollen Alles
hören — ich danke Gott , daß er Sie zurückgeführt hat . Sie waren ja
schon der keinen Dorel ein gütiger Freund und find es der erwachsenen
Dorothea geblieben ; ich hoffe , Sie werden fit auch jetzt , als ältere
Frau , in ihrer Rathlofigkeit nicht verlassen ."

Als ältere Frau ! Sie war eben dreißig Jahre , kaum drei Jahre
älter « ls ihr Stiefsohn , dessen Name ihr das Blut in die Wangen ge¬
trieben hatte . Des Zuhörers Blut empörte fich bei dem Gedanke » , der



England und die deutschen Herzog¬
tümer .

„ Neuerdings hat die brittische Politik es sich besonders ange¬
legen sein lassen , Dänemarks Unnachgiebigkeit gegenüber den
Forderungen des Deutschen Bundes zu unterstützen . Man

hat von London aus sogar die mehr als lächerliche Losung er¬
lheilt , dem Bundestag seinen Beruf zur, alleinigen Entschei¬
dung des obschwebeuden Streites abzusprechen , weil der
jüngste Bundesbeschluß den Charakter parlamentarischer Lei¬
denschaftlichkeit an sich trage . Schon an mehreren Stellen
sollen brittische Diplomaten sich in Bemerkungen von so blü¬
hender Naiverät ergangen haben . "

So lautete eine Berliner Korrespondenz der „ Allg . Ztg . "

Nr . 154 . Daß die englische Politik die betreffende Frage
nicht vom richtigen Standpunkt aus betrachtet , ist leider wahr ;
sie hätte sonst nie mitgewirkt , daß das berufene Londoner
Protokoll zu Stande kam , was weder im deutschen , noch im
englischen Interesse abgefaßt ist. Indessen soll auch nicht ver¬
gessen werden , daß in der Zeit , wo deutsche Heere in den Her¬
zogtümern standen , ohne daß daraus eine europäische Frage
gemacht wurde , von England der Vorschlag ausging , Schles¬
wig nach der Sprachgrenze zu rheilen tznd den süvlichen Theil
zu Holstein für immer zu schlagen . Es ist schon oft bedauert
worden , daß dieser Vorschlag keinen Anklang fand . Das beste
Mittel , England den deutschen Interessen geneigt zu machen ,
wird immer das bleiben , daß der Deutsche Bund , wie er die
Kraft hat , so auch den Willen zeigt , in erster Lmie deutsche
Interessen thatkrästig zu vertheidigen . Zn einem so in sich
einigen und festgeschloffenen Deutschland allein kann England
eine Macht sehen , die zu unterstützen auch in seinem Interesse
liegt . Ein großer , mächtiger Staat bewirbt sich nur um Bünd¬
nisse mit ebenbürtigen , die ihm in großen politischen Krisen
eine nachhaltige Unterstützung auch ihrerseits in Aussicht stellen .
DerAnblick eines schwachen , zerrissenen Deutschlands wird für
England niemals ein Gegenstand der Zuneigung und Achtung
sein ; es hat von einem solchen Nichts zu fürchten und Nichts
zu hoffen . Es gibt auch englische Staatsmänner , die Dies
einsehen ; wir erinnern an das Wort des seit Palmerston ' s
Sturz von seinem Gesandtschaftsposten in Wien abgetretenen
Sir Hamilton Seymour . Das dermalige englische Ministe¬
rium schien im Anfang günstigere Anschauungen in der be¬
treffenden Frage zu haben ; wenn es jetzt die entgegengesetzten
hat , so ist vielleicht der Grund mehr in Deutschland , als in
England zu suchen . Der Aufstand in Indien nöthigt Eng¬
land , Frankreich gegenüber Rücksichten zu beobachten , und so
wäre es möglich , daß es schon aus diesem Grunde sich den
französischen Anschauungen in der deutschen Frage günstiger
zeigte .

Jener Artikel der „ Allg . Ztg .
" erklärt die Anfechtung des

Rechtes des Bundestags zur alleinigen Entscheidung des ob¬
schwebenden Streites für l ä ch e r l i ch . Sie wird es in der
That sein , wenn Deutschland beweist , daß es sein Recht auch
geltend zu machen weiß . Wenn endlich die Qualifikation des
jüngsten Bundesbeschlusses als leidenschaftlich eine „ Bemerkung
von blühender Naivetät "

genannt wird , so könnte England
etwa sagen , daß in Deutschland nicht minder oft als leiden¬
schaftlich charakterisirt wird , was der Ansicht ist , es müsse
jedenfalls eine Grenze der Langmuth geben . Dänemark scheint
dem Bundesbeschluß auch diesmal nicht gerecht werden zu
wollen , und Deutschland wird bald sehen , was geschieht , um
die Sache zum Ziele zu führen .

Deutschland .
Mannheim , 12 . Juni . ( Sch . M .) Die Aufstellung des

Hebeldenkmals zu Schwetzingen hat einen neuen Auf¬
schub erhalten , da die in den Grabstein einzulassende Büste auf
galvanoplastischem Wege neu hergestellt werden muß ; doch
wird sie noch im Laufe dieses Sommers geschehen .

Tauberbischofsheim , 12 . Juni . ( M .- u . T . -B .) Am
10 . d . Abends wüthete dahier ein Hagelwetter unter
Donner und Blitz , abwechselnd mit wolkenbruchartigem Re¬
gen , wie man sich eines ähnlichen in hiesiger Gegend nicht zu
erinnern weiß . Die Schloßen fielen massenhaft in der Größe

immer »nabweislicher an ihn herantrat . Doch besaß er zu viel Selbst¬
beherrschung , um sich nur durch eine Miene zu verratbe ».

„ Sie werden in mir immer einen wahren Freund finden " , sprach er .
( Fortsetzung folgt .)

L Air Pforzheimer DiMteriefabrikatio».
i .

Wie Karl Friedrich ' s schöpferischer und für seines Volkes Wohl stets
sorgender Geist nicht nur dem Lande Baden im Allgemeinen die Quellen
der Wohlhabenheit zu öffnen wußte , sondern für manchen Ort noch zum
besondcrn Wohlthäter wurde , so ward er es auch für Pforzheim . Es war
in den 1760er Jahren , als ein französischer Industrieller , Joh . Franz
Autran aus Orange in der Dauphine gebürtig , sich an den damaligen
Markgrafen KarlFriedrich von Baden wendete und ihm die Errichtung einer
herrschaftlichen Uhrenfabrik vorschlug . Der Genannte hatte dabei , als ge¬
eigneten Ort , die Stadt Lörrach im Wiesenthal im Auge ; als er aber von .
der in größerm Maßstabc bestehenden landesherrlichen Waisenanstalt in
Pforzheim hörte , machte er der markgräflichen Regierung den Vorschlag ,
eine derartige Fabrik mit dieser Anstalt zu verbinde » und auf Kosten des
Landes zu betreiben . Karl Friedrich und nicht minder seine Gemahlin ,
die Markgräfin Karoline Luise , intercsfirten sich für die Sache außer¬
ordentlich , und so wurde unter deren besonder » Protektion mit dem ge¬
dachte » I . F . Autran unterm 6 . April 1767 von der badischen Regierung
rin Vertrag geschloffen , daß mit der landesherrlichen Waisenanstalt in
Pforzheim in der Art eine Uhrenfabrik zu verbinden sei, daß die Fabrik
von dem Gründer zwar geleitet , aber auf herrschaftliche Kosten betrieben ,
und namentlich die Zöglinge der Waisenanstalt,

'
Knaben wie Mädchen ,

als Lehrlinge verwendet werden sollen.. Am l . Juni 1767 schon wurde
die Fabrik eröffnet . Bald aber und noch im gleichen Jahr wurde mit der
Uhrenfabrik eine llhrenjuwelen - , Gold - und Stahlwaaren -
fabrik verbunden ; aber schon im folgenden Jahr 1768 wurden die ver -

von kleinen Nüssen , teilweise von Taubeneiern , so daß nach
einer halben Stunde die Straßen der hiesigen Stadt und du
Umgebungen derselben wie mit einem dichten Schnee bedeckt
aussahen . Ein großer Theil der Saaten , welche eine reiche
Ernte hoffen ließen , ist vernichtet , und die Weinberge in den
dem furchtbaren Unwetter besonders ausgesetzten Lagen , sowie
die im reichen Segen prangenden Obstbäume bieten ein trau¬
riges Bild der Verwüstung .

Aus dem Großherzogthum Bade » , 13 . Juni . ( Fr . I . )
Die Zahl der nach Amerika oder andern überseeischen Staaten
AuSwandernden ist auch in diesem Jahre bei uns gering ,
und selbst von den Anerbietungen freier Uederfahrt nach Au¬
stralien re. wird wenig Gebrauch gemacht ; wohl aber treffen
besonders von Amerika aus Briefe von Solchen bei uns ein ,
welche dort ihr erwartetes Glück nicht gefunden haben und ,
sobald sie das nöthige Reisegeld haben , wieder in die alte Hei -
math zurückkehren wollen . Manche , welche dazu Mittel
hatten , sind schon eingetroffen und haben mehr Verdienst hier
gefunden , als sic erwarteten .

Furtwangen , 11 . Juni . ( Schw . Wchnbl .) Am 9 . d. M .,
Abends zwischen 8 und 9 Uhr , zogen drei Gewitter von
verschiedener Richtung über unserm Orte zusammen und ent¬
luden sich durch furchtbare Donnerschläge und starken Regen¬
guß . Ein Blitzstrahl schlug in den Blitzableiter auf dem
Hause des Färbers Beck, nächst der großh . Uhrenmacherschule ,
fuhr ver Leikstange nach bis in die Nähe der hölzernen Dach¬
rinne , von wo derselbe entweder durch das die Leitstange tra¬
gende Eisenstänglein oder durch die nasse Dachrinne , wo die
Leitstange auflag und in der Nähe ein eiserner Traghaken sich
befindet , in das Haus fuhr . Er zerriß den Dachbalken bis
zur vorder » Ecke des Hauses , drang durch die Bühne in ein
Zimmer , zersplitterte daselbst die Thürenverkleidung , riß die
Brustlambris weg , schleuderte eine Uhr zertrümmert auf die
andere Seite des Zimmers , zerschmetterte das Fenster , warf
Gegenstände von der einen Wand an die andere , drang am
Boden durch eine eiserne Ofenstange in das untere Zimmer
und warf dort den eisernen Ofen in Stücken nieder . Oben
fuhr der Blitz unter der Dachrinne durch gegen die vordere
Ecke , riß den Schindelanschlag weg und zersplitterte die
Schindeln , riß ebenso die Verkleidung über den Fenstern weg ,
zog von der obern Ecke in schräger Richtung dis zum untersten
Stockwerke , fuhr rechts und links an einer Außenthüre hinun¬
ter , riß auch da die Verkleidungen weg , zersplitterte den einen
Pfosten , und fuhr endlich auf die Landstraße , wo er in einer
Menge Feuerfunken und mit einem dichten Schwefelrauch und
Qualm endete . Glücklicher Weise war in diesem Momente
Niemand in den verletzten Zimmern . Von Entzündung war
keine Spur zu finden ; nur sah man an dem Zeigerrad der
Uhr , daß es anfing , zu schmelzen . Es ist dies ein Beweis ,
daß der Blitzableiter nicht in gutem Zustand erhalten worden
war .

4 Staufen , 15 . Juni . Diesen Mittag zwischen 1 und
2 Uhr kam ein schweres Gewitter von Nordosten über die
hiesige Gemarkung , und entlud sich zuerst in starken Regengüssen ,
welchen leider Hagel nachfolgle . Die Hagelkörner fielen von
der Größe vou Haselnüssen bis zur Größe von Taubeneiern .
Dian befürchtete einen Augenblick , die Masse werde dicht her -
unterfallen und die Früchte nicderschmettern ; allein die Kör¬
ner kamen immer spärlicher , so daß sich der Schaden nur auf
die Distrikte Ebersol , Rothen Berg , und Stalionenberg be¬
schränkte , wo freilich viele Rebschosse abgeschlagen wurden .
Der Schloßberg blieb vom Hagel unberührt , im Feld und an
den Bäumen ist der Schaden nicht nennenswerth ; doch sind
die Hanf - und Flachsfelder , die sich gerade in empfindlicher
Entwicklung befinden , ruinirt worden . Das Wetter verbrei¬
tete sich von hier nach Westen und Süden , namentlich gegen
Breisach und die Hardt ; wir wollen hoffen , daß über den
Erfolg keine unerfreuliche Berichte eingehen .

X . Aus - er Baar , 13 . Juni . Verflossene Woche war
für unsere Gegend eine sehr gewitterreiche . Hagel und
heftigcRegen waren die Begleiterinnen derselben . El¬
fterer fiel mehrere Male in beträchtlicher Größe und in solcher
Menge , daß Alles damit bedeckt war . Von überall her kom¬
men uns indessen Berichte zu , daß außer einigen Abschwem¬
mungen an Bergraincn die Felder und Saaten glücklicher

einigten Geschäfte wieder getrennt . Beide Fabriken , die Uhren - und die
eigentiicheQuincailleriefabrik , bestanden nun während einigen Jahren
neben einander ; die größere Zahl ihrer Arbeiter und überhaupt Bedienste¬
ten waren Franzosen , woher auch die vielen in Pforzheim eingebürgerten
sranzöfischcn Geschlechtsnamcn datircn .

Im Jahr 1775 wurde die Ouincaillcriesabrik aufgehoben . Statt der
einen herrschaftlichen Fabrik entstanden nun aber zahlreiche kleine
Privatgeschäfte , s. g . Kabinette , und es beginnt von da an die
eigentliche Bisouteriewaaren - Fabrikation Pforzheims in größerem Maß¬
stabe . Die ersten Fabrikate der verschiedenen kleinen Privatgeschäfte
waren zwar noch Slahlbijoutcricn mit Gold ; aber wie ursprünglich
jener Bestandtheil vorherrschte , so bekam endlich das edle Metall das
Uebergcwicht , bis zuletzt die Fabrikation sich auf die Anfertigung aus¬
schließlich goldener Schmucksachen ausdehnte .

War der Absatz der Pforzheimcr Maaren anfänglich hauptsächlich nur
auf Deutschland beschränkt , so sehen wir doch, wie rasch die neue Indu¬
strie sich emporschwang ; denn während im Jahr 1780 man 14 Kabinette
oder Fabriken zählte , so bestanden im Jahr 1800 deren schon 26 . Da -
gegen litt der betreffende Industriezweig , wie so vieles Andere , durch die
Napoleon 'schcn Kriege sehr und wurde dadurch die Zahl der bezüglichen

, Etablissements wieder auf 14 herabgedrückt . Nach Wiederherstellung
des Friedens nahm der Flor der Biiouteriefabriken aber wieder sehr rasch,
zu, so daß sich ihre Zahl bis gegen Ende der dreißiger Jahre über 50 stei¬
gerte . Den höchsten Schwung nahm die Fabrikation aber im letzten
Jahrzehnd , und auffallender Weise muß die Ursache hauptsächlich den
Einwirkungen des Jahres 1848 zugeschrieben werden , welche auf die
fragliche Industrie vorübergehend sehr störenden Einfluß geübt hatten .
Damals nämlich , als bei der obwaltenden politisch - sozialen Weltlage
ein nennenswerther Absatz weder in Deutschland , noch in den meisten
andern Ländern Europa 's möglich war , suchten Pforzheims größere In -

, dustrielle neue Wege . Hatten vorher schon Einige mit Erfolg und seit
> längerer Zeit Geschäfte mit Nordamerika , und zwar hauptsächlich Über

Weise keinen Schaden erlitten staben . Mit der Heuernte ist
b - gounen worden , und das Ergebniß ist ein gutes zu nennen .
Nur aus den Heuberggegenden kommen Klagen über Futter¬
mangel .

X . Aus dem Seekreise , 15 . Juni . Bei der bei uns
seit einiger Zeil herrschenden großen Hitze ereignete » sich in
unserer Gegend mehrere plötzliche Todesfälle bei
Arbeitern auf den Feldern . ES sind diese Ereig¬
nisse um so mehr zu bedauern , da die Betroffenen meistens
Familienväter sind .

Stuttgart , 13 . Juni . ( Fr . I .) Der König hat sich
letzten Freitag nach dem Schmelzwerke Wasseralfingen und
nach Ellwangen begeben , ist aber schon gestern Abend wieder
in die Residenz zurückgekestrt . In Wasseralfingen besichtigte
er die in den letzten Jahren nen entstandenen , bedeutenden
Hüttcnbauten . Die Reise hatte zum Theil auch den Zweck ,
die in Bau zu nehmenden Eisenbahn -Linien zu beaugenschei¬
nigen . Finanzrath v . Knapp und der Minister des Aeußern ,
v . Hügel , befanden sich im Gefolge des Königs . — Die
Regierung hat bekanntlich die Kammer wegen Mangel an
Stoff bis 20 . d . M . vertagt . Man glaubte , daß bis dahin
die Finanzkommission mit ihrem Referate über den 3jährigcn
Hauplsinanzetat l 858/6 l fertig sein werde , welcher dann so¬
gleich m Berathung genommen werden könne . Wir hören
nun aus zuverlässiger Quelle , daß der ständische Ausschuß der
Regierung die Anzeige machte , daß die Finanzkommission mit
ihren Arbeiten bis 20 . nicht fertig werde , und es der Negie¬
rung anhcimgab , ob nicht eine weitere Kammervertazung cin -
treten solle . Die Feststellung des Staatshaushalts , dessen
neue Periode mit dem 1 . Juli 1858 beginnt , ist nun in die
Ferne gerückt . Die Zweite Kammer bedarf zu dessen Be¬
rathung wenigstens acht Wochen . Die Regierung hat nun
eine vorläufige Steuererhebung auf Rechnung der neuen Ver -
willigung anzuordnen , und muß von dem 8 > 114 der Ver¬
fassung Gebrauch machen , welcher der Regierung das Recht
einräumt , die auf einen gewissen Zeitpunkt verwilligten
Steuern nach Ablauf dieses Zeitraumes in gleichem Maße
auch im ersten Drittel des folgenden Jahres ( 1 . Juli dis
ultimo Oktober 1858 ) auf Abrechnung einzuziehcn .

München , 13 . Juni . Der Bischof von Eichstädt , vr . v .
Oettl , der zur Zeit hier weilt , hat sich einer nicht unbedenk¬
lichen Operation des grauen Staares unterzogen .

München , 13 . Juni . ( A . Z .) Die Stiftungsfeier des
katholischenGesellen ver eins dahier wurde heute in be¬
sonders feierlicher Weise begangen , da gleichzeitig eine dreitägige
Generalversammlung der Vorstände sämmtlicher katholischen
Gesellenvereine Bayerns staltfindet , wozu auch der Gesellen¬
vater Kolping hier eingetroffen ist. Der Gesellenverein begab
sich heute Morgen unter Vortragung seiner Fahne vom Ge¬
sellenhause aus nach der St . -Bomfazius -Kirche , wo Abt Hane¬
berg die Predigt und der Erzbischof das Hochamt hielten , und
sämmtliche Gesellen das hl . Abendmahl empfingen . — Die Ar¬
beiten auf der Eisenbahn - Linie Rosenheim - Kufstein
sind so weit vollendet , daß bereits mit dem Legen der Schienen
begonnen werden konnte . Die Bahn soll deßhalb auch bereits
am 1. Aug . dem Verkehre übergeben werden , und zwar bis
Kiefersfelden an der Landesgrcnze , da die kurze Strecke von
dort bis Kufstein , ungefähr eine Viertelstunde , wegen des bis
dahin noch nicht vollendeten Bahnhofs in Kufstein erst einige
Zeit später befahren werden kann .

München , 14 . Juni . ( Fr . P .-Z .) Die dieses Mal in
unserer Stadt stattfindende Konferenz höherer Polizei¬
beamt en ist diesen Mittag durch den Direktor der k. Polizei¬
direktion dahier , Hr . v . Düring , eröffnet worden . Von Sei¬
ten Badens ist anwesend der großh . Ministerialdirektor Hr .
I) r . Wei zel aus Karlsruhe . — Die Konferenz bezüglich
der Zwanzigerangelegenheit wird heute wieder eine
Sitzung halten . Ein definitiver Beschluß scheint noch nicht
gefaßt zu sein, da die Ansichten über den Zeitpunkt , bis zu
welchem die Zwanziger noch volle Geltung haben sollen , ob
bis 1 . Nov . d. I . oder bis Ende 1859 , noch getheilt sind .

Kassel , 13 . Juni . Vermittelst Ausschreiben des Mini¬
steriums des Innern vom gestrigen Tage sind die Stände
auf den 28 . d. M . einberufen worden .

Hamburg , gemacht , so wurde dieser ausgedehnte und vielversprechende
Markt nun von Mehrere » ausgesucht . Allein damit nicht zufrieden
suchte und fand man auch bei den . einen reichen Schmuck so liebenden
Einwohnern Südamerika 's eine ergiebige Absatzquelle ; sowie auf per
andern Seite der Osten Europa

's , die .Donaufürstenthümer , das siid -
liche Rußland , die Türkei , und Äleinafica zu einem guten Markte
wurden .

- Eine zweifelhafte Wette . In Köln wurde jüngsteine Wette abgeschlossen , nach welcher sich ein seiner großen Stärke de-
wußhr junger Mann verpflichtete , eine Million Thaler in einzelnen
Thalerscheinen zu tragen . Es wurde sofort berechnet , daß die Million
neuer Kassenanweisungen das unvermuthete Gewicht von 1594 Pfund
ergäbe , und der junge Mann ersucht , die Wette zu decken, weil ein Ver -
such jedenfalls mißglücken werde . Eingedenk des Satzes : „ Ein tüchti -
ger Advokat weiß für Alles Rath "

, wandte sich der Bedrängte an einen
Themisritter und klagte seine Noth . „ Wie hoch lautet die Wette ? "
fragte dieser . Die Antwort hieß : „ Drei Flaschen Champagner . "
„ Dann erklären Sie, " sprach der Advokat , „Ihren Gegnern , sie seien
dennoch bereit , die Kassenanweisungen zu tragen , fie fürchteten 1594
Pfund nicht , man möge nur eine Million Tresorscheine herbeischaffen '
denn es ist nicht abzusehen , daß für eine solche Bagatelle so viele preußi¬
sche Kassenanweisungen zu beschaffen seien . " Die Wette wird wohl eine
offene bleiben ; bis jetzt hat man sich wenigstens noch nicht darüber ge -
einigt , wer die Million beschaffen muß . .

- An derPariserBörse ist ein Arzt , vr . Porige » » , zum
Börsenmakler ernannt , der übrigens seine Stelle , dem Vernehmen na »
mit 2 - /2 Million gekauft haben soll . Jetzt also könnte dem Leiden der
armen Börse endlich geholfen werden .



Aus Westfalen , 8. Juni. ( Magdb . Z.) Ein dieser Tage
von dem Bischof Kourad von Paderborn ergangener Hir¬
tenbrief bringt zur Kunde der Diözesaneu , daß der Papst
sich bewogen gefunden , der ganzen Christenheit einen vollkom¬
menen Ablaß in Form eines Jubiläums zu bewilligen , und
schreibt die deßfallsigen Andachten und Lasten vor , daran die
Mittheilung reihend , daß der hl . Vater dem Wunsche der
deutschen Bischöfe , die Ablaßalmosen des Jubiläums in
Deutschland dem Wiederaufbau der Kirche in der Diaspora
zugute kommen zu lassen , entsprochen hat .
^ Oldenburg , 13 . Juni . ( W .-Z .) Durch ein vor einigen
Tagen publizirtes Gesetz wird die bisher aus Eheverlöb -
nissen noch zulässige Klage auf kirchliche Eingehung der Ehe
aufgehoben .

Berlin , 14 . Juni . ( Fr . P .-Z .) Graf Schwerin -
Putz a r , Minister der geistlichen Angelegenheiten im Jahr
1848 und später öfter Präsident des Hauses der Abgeordne¬
ten , hat so eben einen offenen Brief „ an seine Wähler " ver¬
öffentlicht , worin er sich aufs neue als Kandidat empfiehlt .
Der Verfasser bekennt sich als ein Anhänger derjenigen Auf¬
fassung der konstitutionellen Monarchie , welche Stahl 1849 in
dem kleinen Werke : „ Die Revolution und die konstitutionelle
Monarchie " auseinandergesetzt hat , nämlich :

Deren Wesen besteht in der gesetzlichen und einheitlichen Ordnung der
gesammten öffentlichen Zustände , deren Erhaltung durch die entscheidende
Stimme der Landesvertretung , deren rechte Handhabung durch die Mi -
nisteranklage gesichert ist ; das Wesen der konstitutionellen Monarchie
besteht auch in dem moralischen Einfluß des Volkswillens auch auf die
dem König allein zukommenden Rechte ( Krieg und Friede « , Mimstcr -
ttnenuungen ) , der aber einen selbständigen , starken Wille » des Königs
bei ihrer Anwendung nicht ausschltcßt , sondern im Gegentheil gerade
voraussetzt .

Diese Sätze Stahl 's , welche Graf Schwerin unbedingt un¬
terschreibt , geben ihm zu einer scharfen Kritik der Regierungs -
Maßregeln , namentlich wegen Beeinflussung der Wahlen , Ver¬
anlassung ; er vertheidigt die Aristokratie unter Hervorhebung
ihrer Wichtigkeit für Preußen , vertheidigt aber auch die Be¬
stimmungen über Theilbarkcit des Grunveigenthums , Gleich¬
stellung des Rittergutsbesitzers mit der übrigen Gemeinde ,
welche in der oktroyirten Verfassung ausgenommen sind . In¬
teressant für weitere Kreise ist das Bekenntniß , daß er die Zu¬
rückhaltung der liberalen Partei im Abgeordnetenhause rück-
sichtlich einer Erörterung der Stellvertretungsfrage
befürwortet und veranlaßt habe , weil der betreffende Artikel
der Verfassungsurkunde zu unbestimmt laute und die Munster
die volle Verantwortlichkeit für die Uebertragung der könig¬
lichen Gewalt auf sich genommen hätten . Man sagt , auch
Hr . v. Auerswald habe ein Programm im Namen der
Linken für die Wahlen entworfen . — Prinz Friedrich Wil¬
helm K . H . wird morgen die längst beabsichtigte Reise nach
Pommern und Preußen antreten . — Dem neuerdings durch
einen Erzeß im Thiergarten auch hier wiederum bekannt ge¬
wordenen Dr . Lassalle ist eröffnet worden , daß er nach Ab¬
lauf seiner Aufenthaltskarte am Ende dieses Monats Berlin
verlassen müsse . — Der „ N . Preuß . Ztg . "

zufolge ist es
nunmehr bestimmt , daß sich die Königl . Majestäten nach T e-
gernsee begeben werden , und zwar nach dem Eintritt einer
minder heißen Witterung .

H Berlin , 15 . Juni . In Betreff der neuerdings zwi¬
schen den Mächten geführten Unterhandlungen über die D o-
nau - Schifffahrts - Akte verlautet , daß die betreffende
Angelegenheit auf einem allseitigen Entgegenkommen und einer
billigen Abwägung der dabei in Frage stehenden verschiedenen
Interessen beruht . Man hat sich bereits über den Grundsatz
geeinigt , daß der Freiheit des allgemeinen Donauverkehrs
jede mit den Hoheits - und Eigenthumörechten der Uferstaaten
irgend verträgliche Berücksichtigung zu Theil werden soll .
England , als am meisten bei der Sache betheiligte Macht , soll
auch die am weitesten greifenden Ansprüche erhoben und na¬
mentlich in Betreff der Küsten - Schifffahrt Forderungen geltend
gemacht haben , denen die andern Staaten nicht beigetreten
sind . Es ist in Folge Dessen eine Ausgleichung angebahnt
worden , welche alsbald in allseitig befriedigender Weise zum
Abschluß gebracht werden dürfte . Von englischer und fran¬
zösischer Seite scheint an dem Plan fcstgehaltkn zu werden ,
regelmäßige Dampfschiff -Fahrten zur Vermittelung des Do¬
nauverkehrs einzurichten . Was Preußen betrifft , so liegt sein
Interesse zur Sache vornehmlich in dem Handelsverkehr auf
der untern Donau , dessen Befreiung von drückenden Hemm¬
nissen den Hauptgegenftand der Vorstellungen bildet , welche
unsere Regierung schon vor mehreren Monaten gegen mehrere
Bestimmungen in dem Abkommen der Uferstaaten erhoben hat .
Es sind darauf namentlich von Seiten Oesterreichs Erklärun¬
gen gegeben worden , welche dem preußischen , sowie dem von
Preußen mit vertretenen zollvereinsländischen Donauhandel
jede irgend zulässige Abhilfe seiner Beschwerden in sichere Aus¬
sicht stellen . Wiederholt wird dabei bestätigt , daß es im Werke
ist, in eine förmliche Zusatzakte diejenigen Abänderungen der
Wiener Uebereinkunft aufzunehmen , welche auf dem Wege der
Vereinbarung zwischen den Uferstaaten und den Mitkontra¬
henten des Pariser Vertrags festgestellt werden . — Zur rich¬
tigen Würdigung der Art und Weise , in welcher die Cag -
liari - Angelegenheit zum Austrag gebracht worden ist,
dürfte insbesondere die Thatsache dienen , daß der brittische
Admiral Lord Lyons dem neapolitanischen Kabinet zwei De¬
peschen übergeben hat , von denen die eine als Ultimatum die
Forderung wegen Herausgabe des in Beschlag genommenen
Schiffs nebst einem Entschädigungsanspruch enthielt , während
die andere der Regierung des Königreichs beirer Sizilien eine
Appellation an die Vermittelung eines Staates zweiten Ran¬
ges . feststellte . England hat zum Vermittler ausdrücklich
Schweden vorgeschlagen , zugleich aber sich bereit erklärt , auch
die Vermittlung Hollands oder Belgiens oder Portugals an --
erkennen zu wollen . Da der König von Neapel seinerseits
stets an den Schiedsspruch einer Großmacht , als die nöthigen
Bürgschaften der Unabhängigkeit und Unparteilichkeit darbie -
teud , appellitt hatte , so zog derselbe es vor , lieber gleich der

Gewalt zu weichen . — Heute Abend reist der Admiral Prinz
Adalbert nach Swinemünde ab , um von dort mit dem auf
den Werften von Havre erbauten Schraubcnaviso „ die Grille "
nach Danzig zu fahren . Morgen wird der königl . Oberhof -
marschall Graf v . Keller sich nach Bayern begeben , um die
nöthigen Anordnungen für die Reise unserer königl . Herrschaf¬
ten nach Tegcruseezu treffen . Wir vernehmen , daß Ihre
Majestäten bei günstiger Witterung wahrscheinlich schon am
22 . d. M . die Reise nach Südbayer » antreten werden .

Flensburg , 7 . Juni . ( Nvrdd . Z .) Seit mehreren Tagen
werden mit der südschleswig '

schen Essenbahn täglich Trans¬
porte von 20 bis 40 schönen Artilleriepferden beför - ,
dert . Die Käufer sprechen französisch und haben ( sie sind
ihrer drei ) jeder zwei Dolmetscher bei sich , welche dänisch und
deutsch verstehen . Allgemein sagt man , daß die französische
Negierung diese Pferde zu ihrer Nemoute acquirire .

Koburg , 9 . Juni . Die Staatsregierung hat dem hiesi¬
gen Landtag ein Gemeindegesetz und ein Gesetz über die
Uebertragung der städtischen ( Patrimonial -) Gerichts¬
barkeiten auf das Krcisgerichl und die Justizämter vvr -
gelegt .

Frankreich »
. s( Straßburg , 15 . Juni . Die theilweise Erneuerung
der Deparremental - und Bezirksräthe ward durch
Wahl vor einigen Tagen vorgenommen , und sämmtliche von
der Regierung vorgejchlagene Kandidaten erhielten beinahe
einstimmig wieder die Vollmacht für diese so wichtigen Stellen .
Unter den Wiedergewählten bemerkt man den Marschall
Magnan für den Kanton Schlettstadt , den Divisionsgeneral
Schramm für den Kanton Selz . Es hatte sich von Seite der
Opposition durchaus kein Bewerber aufgeworfen , wiewohl die
größtmögliche Freiheit in Bezug auf die Ausübung des allge¬
meinen Stimmrechts allenthalben in Geltung kam . Die
oberste Verwaltung unseres Departements hält im Allgemeinen
an dem Grundsätze der Mäßigung fest. Selbst das Umlauf -
schreibcn in Bezug auf die Umwandlung des eventuellen Er¬
löses aus den Bobengütern der Hospizien in Staatsrenten
ward von Seite unseres Präfekten in Worte '

.gekleidet , welche
sich durch Mäßigung auszeichnen , und deutlich zu erkennen
geben , daß dieser hohe Beamte unsere Lokalverhältnisse genau
kennt . Welchen Einfluß der heute eingetretene Ministerwech¬
sel auf die projektirte Maßregel hat , läßt sich vorläufig noch
nicht andeuten . — Die gestern Abend '

geschlossene Blumen -
ausstellung war eine sehr reiche . Der Garten - und
Blumenbau hat bei uns unstreitig große Fortschritte gemacht .
Sogar für Blumensträuße war ein Konkurs eröffnet . Der
geschickte Künstgärtner Männing aus Karlsruhe hat sieben
Sträuße hieher geschickt, die mit seltenem Geschmack und
großer Kunstfertigkeit zusammengesetzt waren . Einer derselben
bildete sehr sinnig die Nationalfarben Badens und Frankreichs ,
und war von einer Krone überragt . Hrn . Männing wurde
als Belohnung eine silberne Medaille von den Preisrichtern
zuerkannl . — Wie wir hören , wird an die Ausführung unserer
Verbindungsbahn nach Kehl demnächst mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln geschritten werden , und man hofft
die Arbeiten auf 's rascheste zu fördern . — Die tropische Hitze
während der letzten Tage war den meisten Bodenfrüchten , na¬
mentlich aber dem Getreide sehr günstig . Der Weizen steht
vortrefflich , und auch der Weinstock verspricht einen ausnahms¬
weise günstigen Ertrag . — Die nahen Badeorte füllen sich
allmälig . Seit einigen Tagen haben sich die Eisenbahnen
wieder einer sehr großen Frequenz zu erfreuen . Die Rench -
bäder werden auch dieses Jahr vvnElsäßern sehr stark besucht .

-j- Paris , 15 . Juni . General Espinasse wird das
Ministerium heute Abend verlassen . Der neu ernannte Mini¬
ster des Innern , .Delangle , wird morgen seine Funktion an¬
treten . Das „ Pays " hebt hervor , daß der abtretende Gene¬
ral Espinasse Minister des Innern und der öffentlichen
Sicherheit gewesen , während Hr . Delangle nur zum Mi¬
nister des Inner « ernannt ist, und sagt : „ Der doppelte Titel ,
mit welchem General Espinasse bekleidet war , entsprach den
dringenden Bedürfnissen einer klar charakrerisirten Situation ;
die Wiederherstellung der ehemaligen Benennung des Ministe¬
riums deS Innern beweist , daß diese Situation aufhörte , wie
es übrigens die tiefe , vertrauende Ruhe zeigt , die den Besorg¬
nissen , welche die ernsten Vorfälle des Monats Januar her -
vorriefen , im ganzen Reiche folgt ? ." — Die Linie von
Bourgoin nach Lyon wurde Samstag von den Ingenieuren
übernommen , und wird am 23 . dem Verkehr eröffnet werden .
— Die Börse eröffnete in Hausse ; doch die ersten Kurse
riefen Realisationen hervor , welche Rente um 15 C . und die
Bahnen um 5 — 10 Fr . zurückdrängten . Rente , welche zu
68 .48 — 68 . 50 eröffnete , wich auf 68 .30 , und ist neuerdings
zu 68 .40 gefragt . Gegen Ende der Börse nahmen die Ver¬
käufe zu . Rente wich auf 68 .25 , Mod . auf 622 . 50 . Auch
alle Bahnen waren um 7 — 10 Fr . in Baisse .

Dänemark .
Kopenhagen , 12 . Juni . Fast gleichzeitig haben ver¬

schiedene deutsche und französische Zeitungen vor einiger Zeit
di ? Nachricht gebracht , daß sowohl Frankreick wie England im
Begriff ständen , sich direkt in den dänisch - deutschen
Streit zu mischen , und daß namentlich auf Veranlassung
der letztgedachten Großmacht die dänische Regierung fest ent¬
schlossen sei , die jüngst vom Deutschen Bunde aufgestellten
Forderungen zurückzuweisen . Letztere Nachricht ist durchaus
korrekt , indem die gegenwärtige Regierung sicher nicht in ihren
Einräumungen dem Bunde gegenüber weiter gehen wird , als
sie schon gethan hat . ( So schreibt der ministerielle Korre¬
spondent der „ Hamb . Nachr ." )

Kopenhagen , 15 . Juni . ( Tel . Dep . d. Frkf . Bl .) Ge¬
stern sprach sich anläßlich der Wahlen zum Folksthing der
Conseilpräsident Hall dahin aus : die Regierung werde an
zwei Grundsätzen treu festhalten , an der Bewahrung voll¬
ständiger Unabhängigkeit Dänemarks von Deutschland und
an der Aufrechthaltung konstitutioneller Freiheit . — Hier sind5 Liberale gewählt worden .

Rußland .
St . Petersburg » 8 . Juni. Das unter Kaiser Nikolaus

zusammengestellte und darauf noch einmal in zweiter vollstän¬
digerer Ausgabe veröffentlichte „ Gesetzbuch für Ruß¬land " ist so eben in dritter , neugeordncter und bis zum Jahr1854 ergänzter Bearbeitung publizirt worden . — Die au der
Ostküste des Schwarzen Meeres gelegene Bucht von Sudschuskoder Zemeßk , wo bis zum letzten orientalischen Kriege die Fe¬
stung Noworvssisk stand , ist von den Russen wieder be¬
setzt worden . — Die Blätter veröffentlichen das Zeremonial
zur übermorgen statlfindenden Einweihung der nach langemBau nunmehr beendigten Jsaakskathedrale .

Türkei .
LLien , 15 . Juni . ( T . D . d. A. Z .) Nachrichten aus

Konst antinopel zufolge hat die Aufftandsdeweguug inCandia vollständig aufgehört . Die Insurgenten haben ihreBeschwerden gegen die Lokalregierung den türkischen Kom¬
missären vorgetragen und sich hierauf zurückgezogen .

Ostindien .
Z Marseille , 14 . Juni . Man meldet aus B o m b a y ,19 . Mai : Der Krieg m Audh und im Nohilcund hat tue

ganze Ausdehnung eines Guerillakrieges angenommen . Die
Niederlage , welche die Rebellen zwischen Jhansce und Calpeeerlitten haben , hat unter den Insurgenten von Central -Jndien
große Bestürzung erregt . Wie man sagt , soll der zu Kutahkommandirende Oberst des 8 . Husarcnregiinents vor ein
Kriegsgericht gestellt werden , weil er es versäumte , die feind¬liche Reiterei aufzuhalten . Die Truppen des Generals Rosewurden durch die Hitze und zahlreiche Sonnenstiche dezimier .

I Kalkutta , 5 . Mai . Der Times -Korrespondent schreibt :Die Dinge in Oude bessern sich entschieden . Der Kommis¬sär Mr . Montgomery hat vsrlo blsnellv erhalten und die
„ Proklamation " ohne Weiteres annullirt . Die Talockdars
sind im Besitz ihrer Güter unter neuen Bedingungen bestätigtworden , und erkennen die englische Herrschaft an . Das
Zemindar - System , welches dem Lande natürlich scheint , isteingeführt ; somit werden die Zcmindars für jeves auf ihremGebiet gegen Staat , Gesetz, und Gesellschaft begangene Ver¬
brechen verantwortlich . Der Staat wird folglich keine Dorf -
polizet als solche anerkennen , indem die Regierung sich anNiemand , als de » Gutsherrn Hallen wird . Eine starke Mi¬
litärpolizei und eine zentralisirte Zivüpolizei werden unver -weilt geschaffen werden , und die Barone scheinen wirklich der
neuen Verfassung Gehorsam leisten zu wollen . Das Volkwill eine feudale Organisation und erhält sie , so daß beide
Theile einander zu verstehen anfangen . Das Experiment istinteressant , und wird , denke ich, unter Mr . Montgomery ge¬lingen ; aber ich habe kein Vertrauen zu Plänen , deren Aus¬
führung spezielle Persönlichkeiten erfordert . Für den Augen¬blick jedoch ist der politische Vorlheil der Slurmpause un¬
schätzbar . Der Kampf hat nun 12 Monate gedauert und dieLeute werden matt und müde . Die Zahl der Kranken — ichmeine nicht blos Soldaten — ist sehr groß , und ein Gefühlder Muthlosigkeit und des Zweifels an der Zukunft , das nichtsGutes bedeutet , schleicht durch daS Land .

Vermischt, - Nachrichten .— Mannheim , 14 . Juni . ( Fr . II Am ersten oder zweitenSonntag des k. M . wird in Weinheim eine Gesangsaufführungvon den vereinigten Heidelberger und Mannheimer Gesangvereinenzum Besten der Schleswig -Holsteiner stattfinden . Wenn das Wetterdiesem schönen Unternehmen günstig ist, dürfte die Betheiligung einesehr zahlreiche werden .
— Mannheim , 15 . Juni . ( MH . I .) Zu Ende des Monats ,den 26 ., 27 . , 26 ., und 29 . Juni , hat dem Vernehmen nach das Publi¬kum altbekannte und gewiß willkommene Gäste zu erwarten , indem dieMusik des 3 . , früher hier cingarnisoniricn JnfanlerieregimentS auf demLöwen - und Bockkeller an den oben bezeichneten Tagen sich hören lassenwird .

sZ Von der Alb , 16 . Juni . ( Literarisches .) Im Ver¬lag von Hrn . Fr . G ö tz in Mannheim sind neuerdings einigeWerke erschienen , die ein hohes literarisches Interesse in Anspruchnehmen . ES sind zunächst die gesammelten Schriften von KaroUnav , Günderode , zum ersten Male vollständig herausgegebcn vonHrn . Götz selbst . Die Geschichte der deutschen Literatur kennt dieseDichterin aus den Beiträgen zu den von Kreuzer und Daub heraus¬gegebenen Studien , wo sie unter dem Namen Tian auftrat . Ge¬boren 1780 zu Karlsruhe , endete sie 1806 bei Winkel am Rhein ihrLeben durch eigene Hand . Reich begabt mit Vorzügen des Geistesund des Körpers , fand sie doch nicht die innere Harmonie ihresStrebens und Lebens , die sie zu dem verdienten irdischen Glücke
geführt hätte . Sie verzehrte sich in stiller Sehnsucht nach einemvergeblich gehoffte » Glück , wie aus tief ergreifenden , wehmüthigcnSchmerzenstönen einzelner ihrer Gedichte hervorgcht . Ein edler ,dem Höchsten zugewandter Geist spricht sich in allen ihren Dichtun¬gen auS , wenn auch das geistige Ringen nicht zur vollendeten Klar¬heit der Form htndurchgedrungen ist ; sie ward zur früh der Erdeentrückt , als daß ihre reichen Anlagen zur vollen Entfaltung hätten
gelangen können . Aber auch nachdem über ein halbes Jahrhundertverflossen , ist es nicht zu spät , die Blüthcn zu sammeln , die ein soedler Geist , ein so reines Gemiith getrieben hat . Der Hr . Heraus¬
geber , ein fleißiger » ad glücklicher Forscher in der Literaturge¬schichte , hat sich daher ein wahres Verdienst erworben , daß kr durch
Zusammenstellung der gesammelten Dichtungen dieser edle » jung¬fräulichen Seele ihrem Andenken ein neues Denkmal der Erinne¬
rung stiftete . Bettina v . Arnim hat vor 18 Jahren es in andererWeise zu thun versucht in ihrem Buche : «Die Günderode . Leipzig .2 Bände . " Allein die mit Karoline Unterzeichneten Briefe sind Er¬
zeugnisse BcttiNa ' s , und charakteriflren mehr diese , als ihre Freun¬din . Die Ausstattung , die Hr . Götz seiner Veröffentlichung ge¬geben hat , ist glänzend , eine schöne Zierde , das Bild der Dichterin ,in deren Zügen liebliche Jungfräulichkeit , sinniger GedankenauS -
druck , umflort von einer g -wissen Melancholie , ausgeprägt ist.

Verantwortlicher Redakteur;vr . A. Her« . Krrrrttria .



G k . 196 . Karlsruhe . Von dem
- » - heute früh 7 Uhr an einem Schlag --

im Alter von 52 Jahren erfolg -
I ten plötzlichen Hinscheiden des Kupfer -

stechers ChristophWichtermann
setzen wir Verwandte und Freunde mit

der Bitte um stille Theilnahme ergebenst in
Kenntniß .

Karlsruhe , den 16 . Juni 1858 .
Die Hinterbliebenen .

r . 145 . In der C . F . Winter ' schen Verlags -
Handlung in Leipzig und Heidelberg ist erschie¬
nen und in der G . Braun '

schen Hofbuch¬
handlung in Karlsruhe zu haben :

Lehrbuch der Stereometrie
zum

gebrauche an höheren Lehranstalten und keim
Selbststudium .

Von
Carl Spitz ,

Lehrer an Her polytechnischen Schule in Karlsruhe .
Mit 101 in den Errt gedruckten Figuren .

gr . 8 . geh , ist .

Anhang zu dem Lehrbuche der
Stereometrie.

Die Resultate und Andeutungen zur Auf¬
lösung der in dem Lehrbuche befindlichen

Ausgaben enthaltend .
Von

Carl Spitz ,
Lehrer an der polytechnischen Schule in Karlsruhe .

Mit 6 in den Text gedruckten Figuren , gr . 8 . geh . 15 kr .

1̂ . 197 . Karlsruhe .
Nur noch 3 Vorstellungen !

Circus WoWäger.
Heute Donnerstag den 17 . Juni

Vorstellung
der höher » Reitkunst , Gymnastik und Pferde¬
dressur in der mit Gas beleuchteten Reitbahn

der Großh . Dragonerkaserne .
Preise der Plätze :

Numerirter Sitz I fl . 12 kr . I . Rang 48 kr . II . Rang
30 kr . III . Rang 15 kr . Kinder unter 10 Jahren

zahlen auf dem 1. und 2 . Platz die Hälfte .Billets find nur für den Tag giltig , an wel¬
chem fie gelöst werden.

Die Lasse iss vormittags von >0 — 12 Ahr und Nach¬
mittags von 4 Uhr an ununterbrochen geöffnet .

Eröffnung des CircusAbends O UHr . — Anfang
der LZorfteUung präzis 7 Uhr , Ende S ' , ? Uhr .

DM- Morgen Vorstellung.
Nach Uebereinkommen mit den großh . bad . Verkehrs -

anstalten haben mir dieselben nach Beendigung der
Vorstellung am Samstag de « IS . Juni einen
Extrazug nach Durlach und Bruchsal bewilligt .
Ja , erlaube mir ergebenst , ein hochgeehrtes Publikum
hierauf aufmerksam zu machen , indem ich mit Ende
dieser Wolle meine Vorstellungen in Karlsruhe beende .

Ferner werbe ich diese Vorstellung auf das glän¬
zendste ausstalten , und es ersucht um zahlreichen BesuchEduard Wollschläger , Direktor.

L . 957 .
Mj

-
ghaupten .

Alle Besitzer von Aktien der Gesellschaft „ Stein¬
kohlengruben Berghaupten " werden behufs einer
wichtigen Mitthcilung hiermit ersucht , längstens dis
Ende d . M . ihre Namen und die Anzahl der besitzen¬
den Aktien anher anzeigen zu wollen .

Karlsruhe , den 8 . Juni 1858 .
Die Direktion der Steinkohlengruben - Gesell -

schaft Berghaupten .

Das Jahresftst des badische » HaupivereinS der
Gustav - Avolf - Stistung wird am 7 . Juli in der Schloß¬
kirche in Pforzbeim abgehalten . Wir laden alle Mit¬
glieder und Freunde des Vereins zur Theilnahme ein .

Der Vorstand.
k. 180. Genf .

öffentliche Erklärung .
Weitverbreitete falsche Gerüchte , nach welchen wir

unser Knaben - Jnstitut aufgehoben oder übertragenhaben , » öthigen uns zu der öffentlichen Erklärung :
daß unsere Anstall in alter Wesse fortbesteht , und keine
andere crwähnungswerthe Veränderung erfahren bat ,als eine die Erziehungszwccke fördernde , und vielfach
gewünschte Verminderung der bisher übergroßen
Zöglings,ahl .

Genf , Juni 1858 .
C . Hs A . Diederichs .

k .107. brsnkkurt 51.
1 . ^ „ il » SAH ,

Ziehung der Vbligationsloole des
k.k.0e8trtzjek.8tLlli8 -^ llIedeii8

vom Iskr 1854 .
ZsäsL übljxLtiolls -l.008 muss einen Ksvinn er-kalten.

ttauptAewinne in Dulden Oonv .- ziünre :
200,000 , 170,001 ». 140,000 , 110,000 , 100,AM,80,000 , 70,000 , 00,000 ete.
Der geringste Gewinn beträgt L W Gulden C . - M .0dl1gstion8-I.oo8e8inckrumIssses- 6oursrll Koben

Diejenigen rdeUnedmer , welcde die 1>v08e nsck
cker 2iedung wieder verkaufen wollen , koken nurden llotersckied des Lin- und Verkaufspreises vonOll . per Koos einrusenden .vie ^ieknngslistea werden pünkllickst franko
rugesandt .

klöne , sowie jede gewünscdte nökere tluskunftwerden aufs kereitwilligsle kronco erlkeilt

Staats - LttsLtsn - ÜaruUruizin Frankfurt s . 41.

k . 13S .
zu beziehen :

Im Unterzeichneten Berlage ist so eben vollständig erschienen und durch alle Buchhandlungen

Jahrbuch deutscher Dichtung.
Erster Jahrgang . — 37 Bogen , Oktav. — Subskriptionspreis 1 Thlr. In engl. Lein¬
wand geb . mit goldgepreßtem Titel 1 '/z Thlr . — Vom Juli an tritt ein erhöhter Ladenpreis

von 1 Vs Thlr . drosch. und 1 ^ Thlr . geb. ein .
Der Ertrag ist zur Hälfte dem Zwecke der Ichillerstiftung gewidmet.

Dieses Jahrbuch ist bestimmt , der Entwickelung des deutschen Geisteslebens auf dem Gebiete der Literatur
von Jahr zu Jahr zu folgen , einen anschaulichen Uebcrblick der neuesten poetischen Originalprodukte zu geben ,jedem tüchtigen Streben Theilnahme zu erwecken und nach allen Seiten hin anregend zu wirken . Zu diesem
Zwecke enthält der eine Theil Bilder , Skizzen und Wahrnehmungen aus dem geistigen Leben und Treiben der
Zeit , Lebensabriffe und Charakteristiken von verdienten zeitgenössischen Schriftstellern und eine kritische Revue
nebst Bibliographie jedes Jahres . Der andere Theil bringt die jährliche Aehrenlese vom Felde der Lyrik undvereint so das Schöne mit dem Nützlichen .

Die Literatur als Ausdruck der Zeit und Kultur , die Poesie als nothwendiges Element aller Volksbildung
aufzufaffen und darzustellen und die Theilnahme an ihr in den weitesten Kreisen zu pflegen , ist die Aufgabedieses Jahrbuchs , dessen Preis verhältnißmäßig so billig gestellt ist , daß es als Hausbuch in allen gebildetenFamilien Eingang finden kann .

Heinrich Hübner in Leipzig .
Bad Gleisweiler

in der Rheinpfalz , Eisenbahnstation Landau .
( Seit 1544 unter ärztlicher Leitung des Unterzeichneten .)Kaltwasserkur . Kiefernadelbäder . Dampfbad . Elektromagneti¬sche Heilapparate . — Molken . Kräuterfäfte . Für Brustleidende bequeme

Wohnungen , welche mit der Luft des Kuhstalls in Verbindung gesetzt werden können. Am
reizendsten und mildesten Punkte des oberen Haardtgebirges gelegen , ist Bad Gleisweiler auch
stets von Nichtkranken besucht.

Näheres durch vr . meä . L . Schneider .
r . iül . Nr . 0389 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Das großh . bad . Eiienbahnlotterle -
Anlehen zu 14Miüionen Gulden gegen
35 - fl .- Loose vom Jahr >845 detr .

Die 50 . Gewiniizikvung obigen Lotterieanlehens ,
a » welcher diejenigen 1000 Loosnummern THRl neh¬
men , welche i» der Serienziehung vom 3l . Mai d . I .
dazu bestimmt worden find , wird

Mittwoch den 30 . Juni 1853 ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Ständehaus dahier unter Leitung einer großh .
Kommission und in Gegenwart der Anlehensunter¬
nehmer öffentlich vorgenomme » werden .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1858 .
Großh . bav . Eisenbahn - Schuldentilgungs - Kasse .

L . I82 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Bei der badischen allgemeinen Versorgungs¬

anstalt in Karlsruhe find auf Liegenschaften ( Gebäude
und Grundstücke ) fortwährend Kapitalien von 1000 fl .
und darüber gegen entsprechende Verzinsung zu haben .

Auf Annuitäten werden Darleihen von 500 fl . und
darüber abgegeben .

Die Verlagscheine find an den Verwaltungsrath
gedachter Anstalt einzusenden .

Karlsruhe , re » 20 . Juli 1857 .

k . 191 . Weinheim a . /Bergstraße

Offene LcliNirigsslelle .
In meinem gemilchten Waarengeschäfte ist eine

Lchrmigsneuc offen , und Näheres de : mir zu erfahren .
Karl , ganzer in Weinheim a . / Bergstr .

Commis -Gesuch
e . >37 . In einer der Hauptstädte Badens wird in ein

gangbares Spezereigeschäft ein angehender Commis
gesucht , der schon in einem solchen servtrte und der sich
über seine Fähigkeiten und Solidität genügend aus -
weisen kann .

Frankirte Offerten unter Chiffre 6 . k . 2 . nimmt die
Erpedition dieses Blattes entgegen .

k . O. Offendur g .

Commisftelle -Gesuch .
Ein junger Mann , der seine Lehre in einem Spe¬

zerei - und Kurzwaarengeschäft gemacht , einige Zeit in
demselben als Commis servtrte , und seit V » Jahren in
einer Fabrik thätig ist , sucht sich bald zu placiren .

Näheres auf frankirte Briefe unter Chiffre 2 . 2 .
poste restante Offenburg .

2 . 437 . Echzell bei Frankfurt a . M .

Lan- wirtlffchaMche Ma¬
schinen und Gerüche.

Den Herren Landwirthen beehrt sich Unterzeich¬neter sein wohlaffortiries Lager in landwlrthschaft -
lichen Maschinen und Geräthen jeder Art in empfehlende
Erinnerung zu bringen und macht besonders aufmerk¬
sam auf

Schrotmühlen , brauchbar für jede Fruchtgattung ,sehr einfach und solid , mit großer Leistungs¬
fähigkeit , durch eine Person ohne Anstrengungbedient , ganz von Essen , für nur 7 Thlr . '

Dieselbe nut Schwungrad für 11 Thlr .
Dickwurzreibemaschtnen , beste Konstruktion ,durch eine Person leicht bedient , sehr fördernd

und dauerhaft , verstellbar , in drei Größen für
4 ' ,,5 ° - unb OVr Thlr .

Waschmaschine , für alle Haushaltungen , na -
menlUch für Hdtel - Besitzer überaus wichtig und
empfeblenswcrth , da auf keine andere Weise
die Wäsche so leicht , billig , vollständig
rein und ohne Nachtheil für die Wäsche
zu bewerkstelligen ist , zu 20 Thlr .

Echzell bei Frankfurt a . M . , im Mai 1858 .C . F . Schwarz .
2 . 523 . Mannheim .

Lellter I'mi -fiimio
von ausgezeichnetem Gehalt , wofür garantirt wird ,zu beziehen durch

G . Sk M . Köhler
_

in M annheim S » Rotterdam .
2 . 66 . Hau fach .

Tausend Maas Kirschwasser,vorzüglicher Qualität , vom Jahr 1857 , werben in
groperen Quantitäten zum Preise von 1 st . 15 kr .
per Maas abgegeben .

Hausach , am 9 . Juni 1858 .
Dahmen

'
scht Gmsververwaltung Hechtsbergbet Hausach im « inzigthalt .

2 .37 . Heildronn .

Artefische Brunnen .
Nach erfolgreicher Beendigung meiner neuesten Boh¬

rung in der Papierfabrik des Herrn G . Schäuffelen
dahier mache ich darauf aufmerksam , daß Anfragen
wegen Anlegung artesischer Brunnen und Quellent¬
deckungen überhaupt , unter meiner gewöhnlichen
Adresse nach Stuttgart , Hauptstäbterstraße 67 , ge¬
langen mögen .

Heildronn , im Juni 1858 .
1»^. A . E . Bruckmann ,

K . eram . Ingenieur - Geolog .
k 59 . Eßlingen am Neckars

Apfelmost und Wein.
Unterzeichneter erbietet sich zum Ankauf und Ver¬

sendung von
reingehaltenem I857r Apfelmost I

s9 >/z fl . bis ll st . /
rcingehaltenem weißem u . rothem

'

1857r Wein s 20 ff . bis 30 fl .
1857r Mischlingwein s 16 fl . bis

18 fl .
Fässer billig berechnet , oder können fie zum Füllen hie
her gesandt werden .

Muster und Sendungen unter 2 Ohm bei Most ,oder 1 Odm Wein — gegen Nachnahme . ^
Recht gute Waare unv schnelle Bedienung sichert zu

lK . Schiede * , Küfer .
4 .3 . Bühl .

Weinverfleige-
rung .

Bei Unterzeichnetem find gute ,reine 1857er Weine von 23 bis zu 36 fl . die Ohm zu
haben .

Bühl , den 8 . Juni 1858 .

Wilhelm Krechtler .

pr . bad . Ohm
frei nach Karls¬
ruhe geliefert .

2 .204 . Nr . 957t . Mannheim . ( Aufforde¬
rung . )

Antrag
des Holzhändlers Casimir Käst dahier
um öffentliche Aufforderung .

1 ) Der hiesige Bürger und Holzhänvlcr Casimir
Käst hat dahier vorgetragen , daß er im Jahr 1808 von
der damaligen Gr . Unmittelbaren Demolitions - Com¬
mission nachbezeichnete Grundstücke , nämlich :

836 " /,oo Ruthen bad . Maas Grund und Boden
in lit . X . 4 . früher X . 3 ^ Nr . 1,

656 ^ /, „o Ruthen bad . Maas Grund und Boden
in lit . X . 5 früher X . 4 ' ,z Nr . 1,

begrenzt oben vom städtischen Straßenterrain , unten
vom Stadtkanal und von beiden Seiten vomStraßcn -
terrain , zu Eigenthum erkauft und bezahlt habe , und
sich seit jener Zeit auch im ruhigen und ungestörten
Besitz derselben befinde .

_

Er begehrt den Eintrag dieser Grundstücke auf seinen
Namen im Grundbuche , welchem Anträge jedoch der
hiesig - Gemetnderath deßbalb nicht entsprochen hat ,
weil im Grundbuche kein Rechtstitel zu finden ist , wel¬
cher die Großh . Deinolitions - Commisfion oder sonst
Jemand als früheren Eigenthümer dieser Grundstücke
bezeichnet .

Dem Anträge des Casimir Käst gemäß und nach
§ . 738 P .O . werden alle jene Personen , welche in
Bezug auf die obengenannten Grundstücke persönliche
oder dingliche Ansprüche machen können oder wollen ,
aufgefordert , ihre Ansprüche

binnen 2 Monaten
anzumelden oder geltend zu machen , widrigenfalls die¬
selben dem Cafinnr Käst gegenüber für versäumt und
fie damit ausgeschlossen werden würden .

Mannheim , den 12 . Juni 1858 .
Großh . bad . Amtsgericht .

C h e l i u s .
2 . 192 . Nr . 2165 . Neustadt . ( Ausschluß¬

erkenn tniß . ) In der Gantsache des verstorbenen
Bürgers und Handelsmanns Karl Bleilrr von hier
werden alle Gläubiger , die in Oer heutigen Schulden -
richtigstellungs - Tagfahrt ihre Forderungen nicht ange -
meldet haben , von der vorhandenen Masse ausge¬
schlossen .

Neustadt , den 29 . Mai 1858 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Gänseblum .
2 . 191 . Nr . 5722 . Rastatt . ( Erbvorla -

düng . ) Andreas St oll , lediger Küfergesell von
Muggensturm , welcher vor 4 Jahren nach Nordame¬
rika gereist und seither keine Nachricht von sich gege¬ben hat , wird hiermit aufgefordert , zum Antritt der
ihm auf Ableben seiner Eltern , des Küfers Anton
Stell und der Franziska , geborne Zittel , vonMug -
gensturm , im Januar und Februar laufenden Jahres
eröffneten Erbschaften

binnen drei Monaten ,von beute an , dahier zu erscheinen , widrigenfalls solche
Denjenigen zugetheilt wervcn , welchen fie zukämen ,wenn er , der Vorgeladene , zur Zeit der Erbanfälle
nicht mehr gelebt hätie .

Rastatt , den 15 . Juni 1658 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Greiffen berg .
2 . 100 . Mannheim .

Steiger - Gesuch .
Ein tüchtiger , geschästsgewandier Steiger , welcher

sich aufs Sprengen von Felsen unter Wasser versteht ,findet gegen entsprechende Löhnung aus längere Dauer
Beschäftigung .

DeßfaUfige Bewerbungen find unter Vorlage der
nöthigen Befähigungsnachweise bei unterfertigterStelle innerhalb 14 Tagen vorzubringen .

Mannheim , den 11 . Juni >858 .
Großh . bad . Wasser - und Straßenbau - Inspektion .

2 . 157 . S t o ck a ch.

Erledigte Stelle .
Die erste Gehilfenstelle bei großh .

Domänenverwaltung Kenzingen
wird nochmals zur Bewerbung aus¬

geschrieben .
Slockach , den 14 . Juni 1858 .

D a u d ,
Domänenverwalter .

2 . 163 . Neustadt .

Erledigte Stelle .
_ Auf I . September d . I . wird unsere

zweite Ge » i,fenstelle mit einem Gehalt von 375 ff. ,nebst freier Wohnung erledigt . Bewerber wollen sichin Balde , unter Vorlage ihrer Gymnasial - und späterenZeugnisse , an uns wenden .
Neustadt , den 13 . Juni 1858 .

Fürstl . fürstenbergisches Rentamt .
2 . 189 . Konstanz . ( Erledigte Gehilfen¬stelle . ) Unsere erste Gehilfenstelle wird wiederholtzur Bewerbung ausgeschrieben .
Konstanz , den 15 . Juni >858 .

Großh . bad . Obereinnehmerei .
B l ö d t .

2 . 205 . Karlruhe . ( Dienstantrag . ) Beider großh . Obereinnehmerei und Domänenverwal -
tung Müllheim ist die erste Gehilfenstelle mit einemGebalte von 500 ff . in Erledigung gekommen , und solldieselbe bis 1. August l . I . wieder besetzt werdenBewerber um dieselbe wollen sich m Bälde an den
Unterzeichneten hierher wenden .

Karlsruhe , den 16 . Juni 1858 .
v . Stetten ,

Obereinnehmer und Domänenverwalter .
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